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Caf80deon 
neu renoviert 

Kapelle Hoving 
llgl. 4..& u. 8-11 Uhr 

Fritz Ehralh. 

Pbotooropbiscbe Rpporote 
Fa. Otto Strehle 
Inhaber: Dr • .l\d. Schäffer 

MDncben, Nenbauserstraoe 1110 :-: Telephon 615& 
Fachmännische Unterweisung in allen 

Gebieten der Photographie 

Bnikel der 6esundbeils· u. Kri111kenolleoe 
Präparierte Katzenf eile 
das Beste gegen Rheumatls 

empfiehlt 

J. Marklstorfer, ::::• 1
:~:::::.~ 

Telephon 641 88 

Vertrauenssache ~:r!~tte":eH~~ruenng-::: 
, Damen· Garderobe. Ein ......, _______ Versuch wird Sie 111 

meinem dauernden Kunden machen. Stets Eingang In nur guten 
, KostUm·, Mantel-, Anzug- und Paletotstorren. Orosse Auswahl In 

Baumwoll- und Seidenfutterstoffen. fertige Kostüme. 
Umarbeiten, Wenden v. Kltldungsatüoken. Reparaturen. 

D1en·1r1tra11e 8 GEORG KÖB Telephon 23248 

Salon fUr feine Herren- und Damengarderobe 
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li 1918 Wochenkalender S679i Hebra••i•sch nach dar neuen Melbode 

n~i::iy::i n~,::iy 
erteilt geprüfte Lehrerin. Briefe sind zu richten 

Dezember · Tebeth Bemerkunz 

Sonntag 22 19 

Montag 23 20 

Dienstag 24 21 

Mittwoch 25 22 

Donnerstag 26 23 

Freitag 27 24 

Samstag 28 25 
,,::,,:10 
win:, 
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AUSSTELLUNG 
vornehmer, gediegener 

Speise•, Herren• und Schlaf• 
zlmmer•Elnrlchtungen und Einzel­
möbel, Antiquitäten, Kleinkunst usw. 

Verkauf: SCHOLZ, . 
Matfaistraße 9, Ecke Promenadeplatz 
Laden. Geöffnet 9-½1 und 3-7 Uhr. 
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lnf erate im ,ed)o' ~aben gröfiten erfolg ! 

~nte.rsuchungen 
Urin - Auswurf 

Sekret, Blut, Magen- und Darmin balt uaw. 
Unterrlohtakurse. 

Techn. und Nahrungsmlttel-Unterauohung. 
Chem. Laboratorium Dr. A. Schwalm 

München, Sonnenstraße 10. 

• unter „G. N. 376" an die Expedition des Blattes. 

Jun;e: cz~otist ffl ö b 1. z i ffl ffl er 
(mit Frühstück) bei Gesinnungsgenossen oder in 
deren Bekanntenkreis. Angebote unter L. G. an 
die Expedition des Blattes erbeten. 

Wlllibnld Slemnnn & Co., OroelbilUIIISlilll 
Teleph. 54488 München Stei11hel11tr. 7 

und Filiale Regensburg 
(M. B i n d e r & S o h n) 

Beste Referenzen. 
Bereits 330 neue Werke erbaut. 

zoolooiscber 6oneo 
(TlePpaPk HellabPUDD) 

Geöffnet von morgens 9 Uhr bla abend• 
7 Uhr. 

Büro-Möbel 

Flach-, Steh-, Sitz- und Roll-Pulte 
Rolljalousie- u . .f\ktenschränke, Bücherschränke 

Stühle, Sessel, Hocker 
Privat-Kontor-Einrichtungen 

S. GUT MANN, München, Dienerstr.14/1 •. 
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Das Jüdische Echo 
Bayerische Blätter für die jüdischen Angelegenheiten 

Erscheinungszeit: Jeden Freitag. 
Bezug: Durch die Postanstalten oder 
den Verlag. - B e zu g s p r e i s : 
Vierteljährig Mk 1.-, Halbjährig 
Mk. 2.-, Ganzj. Mk. 4.-, Einzelnummer 
10 Pf. - V e rl a g, Ru s liefe r u n g und 
Schriftleitung des „Jildischen 
Echo": Milnchen, Herzog Maxstr. 4. 

~w~ 
~~~g~ 
~~ 

E\ n z e i g e n : Die viergespalten• 
Nonpareille • Zeile oder deren Raum 
40 Pf. - Bei Wiederholungen Rabatt.-
1\nz eigenannahme: Verlag das 
„JUdischen Echo", München, Herzog 
Maxstraße 4. Fernsprecher: 53099. 
Postscheckkonto: Milnchen 3987. 
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Die letzten Wochen haben auch dem Zweifeln­
den schlagend bewiesen, daß eine Zeitschrift von 
der Art des „Jüdischen Echo" eine 

Notwendigkeit 
ist. - Mit der übernächsten Nummer beginnt ein 
neues Quartal. Wir bitten alle unsere Leser, die 
dies nicht schon getan, die regelmäßige Lieferung 

ungesäumt 
zu bestellen 

Der Preis ist 

f ,,,,k. vierteljährlich 
und 12 Pfg. Bestellgeld. 

Verli1D des Jlldlsthen Echo, MUnthen, Herzog Milxstr.4 

Rettung. 
Die Blutopfer Galiziens deckt nun die Erde zu. 

Bald werden sich auch die Stürme der Empörung 
leg-en. von den Ablienkung-en dies Tag-es und der 
Mac.ht der gLeißne.rischen Lüge besänftigt. Im Be­
wußtsein der Pflichterfüllung- werden alle jene, 
die .iihre Stimme zum Protest erhoben und die diese 
Stimme vernommen haben, zur Tagesordnung 
übergehen. Sie haben ja .ihre Pflicht sretan. Die 
Schreienden sowohl wie diejeni~en, ·deren fülfe 
ang-erufen wurde. 

ttaben sie ihre Pflic:h1t getan? 
Flammende Proteste wurden in die Welt hinaus .­

gesandt. Zionistische Organisationen, jüdische Ar­
beiterverbände, Nationalräte, Gemeinden, öffont­
liche Körperschaften und Preßorgane haben ihre 
Stimme g-eg-en den Massenmord erhoben. Die Völ­
ker und Regierung-en der alten und der neuen 
Welt haben aufgehorcht. Die Staatsmänner ttot­
lands, der Schweiz und Skandinaviens haben füre 
Stimme im g-roß,en Chor der Verdammung, der ge ... · 

• genwärtig- die ganze Kulturwelt ob des Entsetzens 
von Lembe ,rg- durchbraust, wirksam zur Geltung­
g-ebracht. Aus der schweizerischen Hauptstadt 
geht eine amerikanische Ausforschungskommissii.on 
nach den Stätten des Grauens ab. Die Regierung 

iEngila;nds verwtlirnt dlas ,zuJ ~uer Freiheit er­
stehende Polenvolk. Am 12. Dez. erklärte der 
französische Außenminister Pi c h o n im Parla­
ment. Frankreichs Reg"ierung werde alles aufbie­
ten, um die Wiederholung der Bluttaten in Zu­
kunft zu vermeiden und „wenn nötig-" die Schul­
digen zu bestrafen. Schutz und fü~fe überall. Das 
Geschehene gesühnt. de ,r Zukunftsgefahr vorge:­
beugt. Die J udoo Galiziens sind gerettet. 

Sind sie gerettet? 
Die Pflicht ist nicht g-etan, und den Juden Gali­

ziens ist keine Rettung g-eworden. Wir Juden ha­
ben protestiert, und cliie Welt hat diesen Protest 
zur Kenntnis genommen. Und der Erfolg? Der tat­
sächliche, der m o r a 1 i s c h e Brfo.ls:r? Der ist zu­
nächst nicht uns, sondern uns e r e n f e in d e n 
z u g e f a 11 e n. Es sei ohne Umschweife fest­
g-estellt: Der Vertusc ,hiungsfeldzug- der Pol~n ist 
geglückt. Die W eUt, die unseren Protest entgegen­
na:him, hat auch den Erklärung-en der Warschauer 
sozialistischen Regierung, der Lemberger Behör­
den und der gal.izischen LiqUJidationskommission 
willig ihr Ohr g-eschemkt. Hier deir Wortlaut der 
auf eine Anfrage des Linkssozialisten Moutet am 
12. Dezember erfolgten Erklärung- Pi c h n n s 
im Namen der französischen Regierung: ,.Die fran­
zösische Regierung- hat das Oberkommando der 
Orientarmee ang-ewiesen, umgehend Unter­
suchung-skommissionen abzusenden. Es hat von 
dem von den Alliierten .anerkannten polnischen 
Nationalkomitee ve,r'llang-t, daß es seinen g-anzen 
Einfluß einsetze, um dieser U n o r d n u n g ein 
Ende zu machen. Wir sind außerdem in enger 
Fühlung- mit de,r e n g-1 i s c h e n Regierung, 
um eventuell andere Maßnaihmen anzuwende ·n. 
Die bisherigen Auskünfte sind wi­
d e r s p r u c h s v o 11. Es s c h e i n t a b e r , 
a 1 s ob die b e da u er 1 ich e n Aus schrei­
tun gen auf drei Umstände zu­
r ü c k z u f ü h r e n s e i e n : A u f d ie i n U n -
o r d n u n g e r f o 1 g e n d e R ü c k k e h r d e u t­
s c her und! russischer Gefangener, 
auf den Kriegszustand zwischen 
P o 1 e n u n d R u t h e n e n un d! a u f V e r -
h e t z u n g e n b o I s c h e w i s t i s c h e r A g e n­
t e n. Die französische Regierung wird aUes tun: 
um die,se Gewalttaten zu unterdrücken und die. 
Urheber wenn nötig zu bestrafen." Die fran­
zösische Regierung, cLie „mit der englischen Re._ 
g1erung in eng-er fühlung steht", ist also geneigt, 
sich die DarsteiUung- und die Auffassung der p o 1 -
n i s c h e n Kreise voll und ganz zu eigen zu ma­
chen. Ungeachtet der übereinstimmenden Aus­
sagen aller Augenzeugen, daß es einzig und allein 
uniformierte polnische Legionäre waren (was. mit 
der Versicherung der Pol !en, daß es sich um „uni-
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formierte Banden" handelte. nicht notwendiger­
weise in Widerspruch zu stehen braucht. denn 
„uniformierte Banden" s,ind eben die polnischen 
LeS?:ionäre). und daß die förmliche Erlaubnis zur 
48stündigen Plünderung der Juden seitens des 
polnisahen Kommandos erteilt wurde, - wird von 
französischer Reg terungsseite im Parlament die 
Blutschuld von den Polen auf deutsche und russi­
sche Gefangene und auf angebliche Bolschewisten 
abgeschoben. wobei wohl die Gelegenheit zur An­
schwärzung der deutschen Heeresangehörigen 
für Herrn Pi c h o n be1sonders ver'llockend sein 
mußte. Man wird von den Franwsen billigerwei se 
nicht verlangen können. daß sie in richtiR" gewit­
terter Interessengemeinschaft e1inen derartigen 
Trumpf unausge ,spielt lassen. und wenn es auch 
gegen die Wahrheit undJ das Recht eines der Mör­
derhand ausgeLieforten Volke,s ist. 

Daß bei einer derartigen Auffassung vom Ur­
sprung und der Urheberschaft der blutigen Vor­
gänge in Galizien ein t a t s ä c h 1 i c h e r Erfolg 
der von der französischen RegierunR" erwoS?,"enen 
Maßnahmen von vornherein ausgeschlossen 
ist. liegt auf der Hand. Diese angekündigten Maß­
nahmen würden ja in diesem Falle weder dlie un­
mitteLbar Schuldigen. noch die eigentliche Ursache 
der Pogrome treffen. Allein anS?:enommen. daß die 
vom Kommando der französischen Orientarmee 
und den Amerikanern entsandten Ausforschungs­
kommissJonen die Wahrheit zutage fördern wer­
den. - allzu wahrsche 1inlich ist es nicht - was 
dann ? Die Bestrafung- der eigentlichen Täter 
würde wohl dem Rechtsgefühl Genugtuung, aber 
nichrt den Juden Galiziens Schutz und Sicherheit 
für die Zukunft gewähren. Wir haben wiederholt 
betont. daß auch etwaige völkerrechtlich festge­
legte Sicherungen. so wünsah 1enswert. ja unum­
gänglich sie auch erscheinen mög,en. die Zukunfts'" 
aussiebten der Juden Polens und Galdziens nicht 
nur nicht zu verhe ,ssern. sondern eher noch zu 
verscihilimmern angetan wären. Eine von den 
Mächteru diktierte Lösung der polnischen Juden­
frage würde nur die Rumänisierung Polens be­
deuten. wie ja auch ein führendes Warschauer 
B1att. der •. Kuryer Warszawski", dieser Tage, 
offenbar mit Hinblick a:uf diese Möglichkeit. treu­
herzig bemerkte. eine Lösung auf rumänische Art 
wäre den Polen durchaus annehmbar. Wir haben 
bereits auf den wahren Charakter und die eigent­
lichen Wurzeln der Pogrombewegung hingewi ,e­
sen. Sie entspring ·en in üh1rer Planmäßigkeit und 
Absichtlichkeit einem kLaren und zielbewußten 
Ver ,nichtungsw 1il'l'.en. d1er bereits seit 
Jahren auf wirtschafüichem Gebiete wirksam ist 
und seinerseits den · subjektiven Reflex eines ele­
mentaren, auf die Deposediierung- des jüdischen 
Mittelstandes gerichteten objektiven Entwick­
lungsprozesses darstellt. Werr dliesres verkennt, 
sieht wohl die Hand, die schlägt, aber nicht die 
Kräfte. die sie in Bewegung- setzen. den Willen. 
der sie zu seinem Werkzeug macht. Für den Ein­
sicihtigen aber bedeuten die blutigen Ereignisse 
bloß brutale Auswüchse eines an sich natürlichen 
Entwicklung-s,ganges ., eben nur e i n Ring in der 
langen Kette dieser unauthaltsamen Entwicklung-. 
Uns dieser Entwicklung entgegenzustemmen. sind 
·wir ohnmächtig. Es gilt also, ihrem zermalmenden 
Schritt aus dem Wege zu gehen. 

Das Judentum Polens undJ Gailiziens steht vor 
einer massenha!ften A:. u st,w an dUe r ui n g-s b e­
w e g u n g. daran ist nicht zu zweifeln. Dem 
nackt en Selbsterhaltungstrieb gehorchend. weirden 
Jud eninassen dieser Länder. in denen ihir·es Blei-

bens nicht mehr sein kann. sich naoh einer neuen 
Heimat umsehen. Was geschieht. damit diese 
Auswanderung- nicht zur regellosen flucht aus­
artet. sondern in ruhige, sichere. zielklare Bahnen 
geleitet werde? Was geschieht. um die Le1den 
der Übergangszeit nach Möglichkeit zu lindern, 
die W1ankenden zu stärken und' den ,ini Bewe­
gung geratenen Massen Weg und! Richtung zu 
weisen? Hier ist die Pflicht. hier 
die R et tu n g, :Es gilt. die Organisation und! 
die Leitung dieser bevorstehenden Auswanderung 
der Juden Polens und! Galiziens tatkräftig in die 
Hand zu nehmen. Es darf nicht mehr alles dem 
Zufall und dem bliinden Spiel der Kräfte überlas­
sen werden. wie es in der nunmehr seit bald 
einem lfalbiahrhundert vor sich gehenden giroßen 
ostjüdischen Auswanderungsbewegung der fall 
war. Die Organisation des Emigrationswesens ist 
die Aufgabe und die Forderung der Stunde, der 
sic!h niemand, der sich seiner iüdisohen Pflicht 
be,wußt ist. entziehen kann. An SteUe der Pro­
teste trete das Handeln, es verstumme jede Klage 
vor dem ehernen Ruf zur Tat. Es g-ilt zu r et­
t e n. freilich. nicht bloß aus der Augenblicksnot. 
wie ja die g-eforderte nationale Aktion keine Au­
genMicksaktion sein darf. In einer Zeit, in det 
unsere Brüder in Galizien und in Polen ihre Hei­
mat verlieren. findet das jüdische Volk den Weg 
zu seiner alten tt.eimat zurück. Die bevorstehen­
den friedensverhandlungen, die die Juden f r a -
g e n lösen werden. weirdein auch dein We,g, den 
einzigen zur Lösung der J u d e n f r a g e 
weisen. In der Heimat des Volkes. da soU auch 
unseren Brüdern in Polen und Galizien eine glück-
liche und gesicherte Zukunft erblühen. 

Leo R o s e n b e r g, 

Die Ostjuden Münchens gegen 
Verleumdung und Entrechtung. 

Zu einer machtvollen KundgebunR" gestaltete 
sich die PrntestversammLung. die der „Gesamt­
ausschuß der Ostiuden Münchens" am 16. De­
zember einberufen 1hiatte. Der große Saal des 
Bayer. Hof konnte die erschienenen Massen kaum 
fassen; Sitze, Seitengänge und Galerie waren von 
.e1inem ltauslendköpfigeJn Pu/bli~um üblerfilll't. Ms 
Redner des Abends trat der Vorsitzende des •• Ge­
samtausschusses der Ostjuden Münchens". Herr 
Jakob Reich auf. der sich in längeren. von häufi­
gen Beifallskundgebungen begleiteten Ausführun­
gen über die Genesis jenes von unseren .. israeli­
tischen" Mitbürgern in dien M. N. N. vom Stapel 
gelassenen Artikels verbreitete. in dem 
die .,gegen Besitz U'ndJ Ordnung- gerichtete 
Bewegung" auf die •• in den letzten Jahren aus dem 
Osten zugewanderten Juden" zurückgeführt wird, 
mit denen die „bodenständigen" Israeliten keine 
Gemeinschaft haben. Es wurde S?:ezeigt, dlaß diese 
Behauptung vollkommen unwahr und in der Ten­
denz verwerflic:hl ist, daß sie eine ungcheueire 
Gefährdung der Ostjuden in München bedeute, 
daß seLbst bei der Richtigkeit des Inhalts die Ar­
gumentierung dieser ~.'israelitischen :Mitbürger" 
sich in nichts von der übelsten antisemitischen 
Kampfesweise unterscheide. Der Redner wies 
nach. daß der ganze bedauerliche Vorfall nur aus 
der Atmosphäre der MißachtllnJg' undJ Abneigung­
heraus entstehen konnte. die den Ostjuden in . 
München entgeg-enscMägt und an der die eng-
1hierzige, dem wirklichen jüdischen Leben völlig 
entfremdete Gemeindepolitik de,r Verwaltung eiin 
gerüttelt Maß von Schuld trägt, einer Verwal~ 
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tung, die nicht einmal die moral.ische , Pflicht er­
kennen wollte, daß sfo zu der ganzen traurigen 
Angelegenheit eine Meinun,s; haben und äußern 
müsse. ·Erst dad111rch sah sich der „Gesamtaus­
schuß der Ostjuden" gezwungen. sich selbst an 
die Offentldchkeit zu! wenden, die mit Rücksicht 
auf dfo Zeiitverhältnisse und aus einem jüdischen 
Solicfäritätsgefüh1 heraus ,, das de,r GegenseHe völ;.. 
lig fehlte. sorgfältig" auf die jüdischen Mitbürger 
beschränkt wurde. Der Redner wendete skh in 
ausfühirlichen Darlegungen g-egen d1as Unrecht. daß 
die Ostjuden, ziffornmäßig ein Viertel, an jüdi­
schem Interesse aber gemessen ein viel g-rößerer 
Teil der Gemeinde. prinzipiell von jedem Einfluß 
auf al'le Gemeindeangelegenheiten ferns:1:ehalten 
werden. in einer W e,ise. die selbst unte,r dem 
jetzt geiltenden Statut, das zwischen baverischen 
und nichtbaverischen Juden unterscheidet. un­
nötig wäre. Die Gemeindeverwaltun,s; erfüfö nicht 
einmal die doch selbst von ihrem Standpunkt un­
abstreitbare Pflicht in Kultus- und' jüdischen Un­
terrichtsangelegenheiten für die Bedürfnisse der 
Ostjuden überhaupt, geschweige denn in ausrei­
chende ,r Weise zu sorR""en. Die Ostjuden fordern 
GleichberechfüwnR' in de,r Gemeinde. die nur jü­
dische Ans:1:elegenheiten zu besorg-en hat undl in 
der jedem Juden Bürg-errecht zusteht. Eine ge­
sunde Entwicklung" der Ver 1hältnisse ist nur zu 
erwarten, wenn Männer an die SPitze dler jüdi­
schen Gemeinde kommen, die es verstehen. einen 
lebendige-n Zusammenhang aller Jud 'en herzu­
stellen zu einer wirksamen Verteidigung nach 
außen und fruchtbarer Entwickt:unsr nach innen. 
- Der ung-eheuere BeifaU. der den Redner an 
manchen Stellen unterbrach und 1 zum Schluß mi­
nutenlang dauerte, bewies. daß der a11lers:1:rößte 
Teil der Versammlung, auch die meisten deut­
schen Juden, mit ihm überelinstimmte. Im Laufe 
der Aussprache zeigte es sich. daß der überwie­
gende Teil der bod~~nsfändtigen deutschen Juden 
den Ang 1riff in den M. N. N. in gleiaher Weise ver­
urteilen, wie die Ostjuden. Der als Gegenredner 
auftretende Herr Dr. Baron vermochte nicht die 
Ank1Jagen des Referenten zu entkräften. Beson­
ders unglücklich wirkte sein Versuch. den fraQ"­
lichen Sätzen e1ine andere Deutung zu geben. und 
das einzig-e, was er überzeugend vorzubringen 
vermochte, war d'ie Versicherung, dlaß er d'ie· Kon­
sequenz des Ang-riffes nicht srewollt und nicht 
übersehen habe. Eine aius1reichende Entschuldi­
gung" konnte darin nicht erblickt werden. denn 
wer skh so an die Öffentlichkeit wendet. m u ß 
eben g-enau wissen. was er tut. Die wiederholt ein­
seitige Betonung, daß Dr. Baron nur im Interesse 
der deutscihlen Juden hand.le. zeigte mit größter 
Deutl:ichkeit. wie berechfürt die ihm gemachten 
Vorwürfe , sind. Nicht sdücklicher war der zweite 
Gegenredner, Herr Gem.-Bev. Dr. Ado~~ Strauss, 
der die be ,h:auptete 1 m i t t e L b a r e Verantwortung 
des „Fünferausschusses" al~ eine frivole Behaup­
tung- bezeichnete und weiterhin den Rechtsan­
spruch der Ostjuden innerhalb der Gemeinde zu­
rückzuweisen versuchte. Seinen Argumenten trat 
tterr Dr. Elias Straus wirksam entgegen. der 
hierin snw:ie in der Erwiderung auf Herrn Dr. 
Baron sich ' restlos auf den Boden der osfüidisc 1hien 
Anklagen und Ford 1r ,r 11nR"en steme. In g-1,eiche:r 
Weise taten dies die Herren Kluiger, Dr. Wadfor, 
Löwy und zum Schluß in zündenden. von tief­
st em jüdischen Emofinden zeugenden Worten 
tterr Justizrat Dr. Emil Fränkel, während Herr 
Dr. Levinger undl besonders eindrinl!lich tterr 
Güldenstein mit Rücksicht auf die schwierige 

Lage zur Einigkeit mahnten. ~ In seinen. mit 
stürmischem Beifall aufgenommenen Schlußwor- · 
ten mahnte der Referent ebenfalls zur Einigkeit 
auf Basis des gleichen Rechts. folgende Reso­
lution wurde mit allen geg-en kaum 50 Stimmen 
angenommen: 

1. 
.,Die am 16. Dezember _ 1918 im Hotel Bayer. 

liof versammel~en weit über tausend jüdischen 
Männer und Frauen sprechen ihre schärfste · Miß­
bill.igung g-even die im Artikel „Ein Wort der 
Abwehr" in Nr. 618 der M. N. N. entha 'l~enen An­
g-riff.e g-egen die Ostjuden aus. d1ie inhaltlich ebenso 
unwahr, wie in der Tendenz verwerflich sind. 

Die Versammlung- spricht den Herren, die für 
diese Angriffe die Verantwortung übernommen 
,hlaben, die Befähigung und das Recht ab, künftig­
hin als Vertreter iüdische ,r Interessen zu fun­
gieren." 

2. 
„Die Versammlung- bedauert lebhaft, daß die 

Verwaltung der israelitischen Kultusgemeinde. als 
berufene Vertreterin der Gesamtjudenheit Mün­
ahens, die unberechtigten Ang,riffe auf die Ost­
_iuden nicht klar undl energisch! zurückgewiesen 
hat." 

3. 
.,Die Versammlung fordert. dlaß der Verwal­

tung-sausschuß, dessen Mandat ohnedies abgelau­
fen ist. zurücktritt und schleunisrst Neuwahlen 
nach dem nun allgemein vorgeschriebenen Ver­
hälrtniswaihlrechts durchführt. unter Beseitigung 
jedes Rechtsnachteils für die nichtbayerischen 
Juden." 

* * * 

Die Erwähnung einer u.ng-eheuerLich feindlse,ti­
zen Äußerung aus deutsch-jüdischem Munde ge­
gen die Ostjuden durch den Referenten rief im 
Saale eine starke Empörung hervor. da sie den 
meisten als unmöi:dich erschien. Der Referent ver­
zichtete darauf, der Versammlung durch Namens­
nennung den Waihrheitsbeweis zu bieten und be­
schränkte sich darauf. einem anwesenden Herren 
die Möglichkeit zur Feststellung zu g-eben. Diese 
erfolgte am anderen Morgen mit dem Resultat, 
daß der Herr, von dem die feindselige Äußerung 
stammt, an den „Oesarmtausschuß" ein Entschul­
digungsschreiben richtete. Zweifler können das­
selbe beim Vorsitzenden des Gesamtausschusses 
eins,ehen 

Dem Gesamtausschuß glng folgender Brief zu: 

.. Al11 den verehrlichen Gesamtausschuß der Ost­
ju,den Münchens. hier. 

Vor einigen Tairein beehrten micihl einige Herren 
aus Ihrer Mitte mit ihrem Besuch. Bei dieser Ge­
legenheit erklärtei ich Ihnen bereits. daß ich den 
vielbesprochenen Artikel im Morgenblatt der M. 
N. N. vom 7. d. M. aufs schärfste mißbillige, so­
weit er zwischen den einheimischen Juden und 
unseren ostjüdischen Brüdern einen Untersch'ied 
macihi: und den letzteren clie Schuld für die 1etzt 
herrschende antisemitische Strömung- aufbürden 
will. Ich stehe selbstverständlich auch heute noch 
auf diesem Standpunkt und tei1e Ihre Entrüst:mg 
über dieses unbrüderliche Vorgehen. InzWischcn 
h2tte ich Geleg enheit. Stimmen aus dem Kreise 
unserer Mitglieder über diese uns al.le nalhe• be­
rührende Sache zu vernehmen. Soweit sie mir 
zu Ohren gekommen sind, te:ilen sie voll ko:-nmcn 
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meine Meinung- und · sie lehnen eine solche Recht­
ferfü?:ung au~ Kosten anderer entschieden ab. 
Dies Ihnen und allen Mitgliedern Ihrer Vereini­
srnng bekannt zu geben. halte ich für meine 
Pflicht. Ii0chachtungsvol 1U Dr. li. Ehlrentreu." 

* * 

Der .,Gesamtausschuß der Ostjuden Münchens" 
veranstaltete am 8. Dez·einber eine ostjüdiische 
Protestversammlung- gegen die Pogrome und 
sandte folgende Entschließung- der Versammlung 
mit Genehmis.rnng des Ministeriums des Äußeren 
direkt an die Entente-Gesandten in Bern. 

.. Voll tiefen Entsetzens , übe·r die unsreheu1er­
lichen Verbrechen an der wehrlosen jüdischen Be­
völkerung- in versichiedenen Gebieten Osteuropas, 
vor allem in den polnischen Ländern. die i1hren 
liöhepunkt im grnuenhaften Lemberg-er Blutbad 
erreichen u~d erfü'Jilt von der Besonmis für alle 
ihre nahen Angehö •rigen in jenen Ländern bitten 
die heute versammelten Ostjuden Münchens. die 
Entente-Regierungen. die a:llein imstande sind, 
liilfe zu bringen. dringend !, zum Schutz d'er Be­
drohten die in erreichbarer Nähe befindlichen 
Truppen zu entsenden. 

Le:ben und Eigentum dleir Jud1en in d'en polni­
schen Ländern schweben, sowe 1it sie durch die 
Polnischer Machthaber nicht schon bisher der Ver­
nichtung ausgeliefert wurden. in höchster Gefahr. 

Wir hoffen zuversichtlich, daß d!ie Entente-Re­
gierung für schärfste Bestirafurnr der Sc1hiuldigen 
und für Sühneleistung in eiiner Weise sorgen wer­
den, daß es künftig niemand wagen wird!. die 
Menschenwürde durch dlas Verbrechen des staat­
lich onranisierten Pogroms. wie es seitensi der Po­
len verübt wurde, zu beschmutzen. und die es aus­
schließt, daß d'ie Verdunkelungsversuche der pol­
nischen Machthaber nach deren bekannten Me­
thoden zum Erfolge führen." 

Zur G""enzsperre 
gegen ostjüdische 11.rbeiter. 

Di,e deutsche Revolutionsreglierung hat in den 
wenigen Tagen ihrer W'irksamkeit schon eine 
große Zahl von Verordnung-en und Maßnahmen. 
die den Geist des a1llten endg-ültig- zusammenge­
brochenen Regimes atmeten. mit energischem Fe­
derstrich beseitigt. Leider ist bis jetzt die Zu­
rücknahme efoer Verordnung- noch nicht erfolgt, 
die nicht weniger als alle die anderen bereits be­
seitigten dem freiheitlichen Geiste, dem die neue 
Resderung in Deutsc.hiland Eins.rang zu verschaffen 
bemüht ist, zuwider ist und von dlem g-e,samten 
Judentum a1ls empörendes Unrecht empfunden 
werden muß. Wfr meinen di1e noch nicht abge­
schaffte G r e n z s Per r e g,eg-en ostjüd/ische Ar­
beiter. 

Bekanntlich war diese Gr enzsperre eine dop­
pelte: s.ie verhinderte einerseits ostjüdische Ar­
beiter nach Deutschland' einzuwandern und hfor 
die Arbeit aufzuneihmen und verbot andererseits 
solchen ostjüdischen Arbeitern. die bereits in 
Deutschland Arbe:it gefunden hatten. im Falle eines 
Urlaubes nac.h der Ifoimat die Rückreise nach 
DeutscMand. Diese Letztere Verordnung ist be­
reits auf Vorstellungen von zionistischer Seite hin 
von der alten Regierung als unhaltbar wi,eder rück­
g-äng-ig-g-emacht worden. Dagegen wa 1ren alle Be­
mühungen um die Rücks.räng-igmach'ung dler erste­
ren Maßnahmen vollständig- erfolglos geblieb en. so 
~aß bis heute Deutschl and für Ostjuden ~esperrt 
1st. 

rne neue Regierung- muß d:ieses schmähliche Erb­
teil des a:liten Systems schleunig-st aus der Welt 
schaffen und damit der reaktionären aUdeutschen 
Orenzsperrepolitik, unter der die deutschien Juden 
während des Kri,eg-es als unter einer ihre Gleich­
berechtistung- aufhebenden und ihre Ehre schwer 
ve.rletzenden Ve1rgewaltig-ung litten, endg-ültig- und 
ene.rgisch den Bod'en entziehen. 

Weitere Proteste 
gegen die Pogrome. 

Der .Jüdische Frauenbund ,hat Wege ~esucht, 
den Papst zu veranlassen, den polnischen Katho­
liken ein Wort g-egen dlie Po•grome in Polen zu' 
sasren, und ferner folg-enden Funkspruch an lierrn 
Wii11son abgesandt: 

„An lierrn W'iilson, Präsident deir Ver1eiinigten 
Staaten, Was.hfington. Der Jüdische Frauenbund', 
die Zusammenfassung von 45 000 deutschen Jü­
dinnen bittet lierrn Wilson seine Aufmerksamkeit 
den grauenvolilen Massakers zuzuwenden, d~e in 
der letzten Zeit. in vielen Orten Polens und in 
Lemberg- besonders reiche Opfer fordernd. an der 
jüdischen Bevölkerung- verübt worden sind. 

Diese Morde an wehrlos gemachten Menschen 
um iihlrer lierkunft und ihres Bekenntnisses zum 
Judentum wmen. sind schauerliche Rückfälle in 
mittelalrterliche Methoden, auf deren Abstellung 
hinzuiwi:rken wir jüdischen Frauen Sie, tterr Prä­
siident. als modernen Verkünder und Schützer der 
Menschenrechte herzlichst bitten. 

für den Jüdischen; Frauenbund Deutschlands. 
gez.: Bertha Pappenheim. Vorsitzende." 

•••••••••••••••••••••••••••••••• • • • • • • . 1K . • • • • • • • • • • i J. A. Henckels 1 
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f orderunJi? einer Intervention der Großmächte. 

Das .,Kopenhagener Zionistische Bureau" hat bei 
den Gesandten der Großmächte in Kopenhagen 
Schritte unternommen, um die ReR"'ierungen zu 
einer Intervention in Sachen der Judenpogrome 
in Galizien und Polen zu veranlassen. 

Das „Kopenhagein.er Zionistische Bureau" hält 
dlie zionistischen Organisationen sowie die a:l!I.ge­
meine Presse der ednzeilnen Länder fortstesetzt 
auf dem Laufenden über die Vorgänge in Gali­
zien und Polen und tritt durch die Verbreitung des 
authentischen Materials übe,r diese Vorgänge dien 
Ableugung-en ,dler poilniischen Korrespondenz­
bureaus entgegen. 

• • * 
Das „Kopenhag-ener Zionistische Bureau" hat 

am 23. November folsi:endes Te ,legramm an das 
Verbandsbureau der Poale-Zion in Stockholm ge­
richtet: 

Während' bei allen Völkern der Welt F,reude 
und Genugtuung- darüber herrscht, daß dem furcht­
baren BI.utverg-ießen ein Ende gemacht ist. muß 
das jüdische Vollk aufs neue Trauer anlegen. 
Furchtbare Schreckensbotschaften haben uns aus 
Polen und Galizien erreicht, wo die polnisch 1e Be­
völkerung aller Schichten. unter Mithilfe der In­
tellig-enz und de.r polnischen Legionäre, einen 
förmlichen Vernichtungskrieg- geg-en unsere Brü­
der ins Werk gesetzt hat. In Hunderten von Ort­
schaften haben Pogrome stattgefunden, bei denen 
jüdische Häuser verbrannt. jüdische Synagogen ge­
schändet. jüdische Existenzen ruiniert und zahl­
reiche jüdische Menschenleben durch g-emeinen 
Mord vernichtet wurden. Eine entsetzliche Panik 
hat Mil'lionen unserer Brüder ergriffen. die so bei­
spiellos Schweres schon in den Jahren dies Krie­
g-es erlitten haben. Für diese aHem menschlichen 
Empfinden hohnsprechenden Verbrechen klagen 
wir das polnische Volk vor dem Tribunal der Völ­
ker an, überzeugt, daß unsere Stimm,e von dienen 
gehört wird, deren Machtwort allein imstande ist, 
den Judenmetzel.eien ein Ende zu setzen. Wir 
vedang-en e1ine ts o f o r t i g ei In t er v e n t i o n 
aller Kulturmächte. die den Schutz uns erer Brü­
der sichern und die Schuldigen der Bestrnfong- zu­
führen muß. Das jüdische Volk muß verlangen, 
daß es efoem Volk. ,das se,ine Selbständigkeit mit 
b1ufüren Verfolg-ungen einleitet, nicht •schutzlos 
ausgeHefert W:ird. 
Zionistische Orstanisation, Kopenhagener Bureau. 

Dr. Victor Jacobson. 

Das „Jüdische Korrespondenzbureau" im Haag 
meldet unter dem 1. De·zember telegraphdsch, 
&ß die elinflußireiche eng'lische Zeitung „Man­
chester Guardian" milifärische Intervention in Po­
len fordert. 

Riesenprotestversammlung im Haag. 
Wie das „Jüdische Korrespondenzbureau" aus 

dem Haag vom 9. Dezember meldet. fand dort im 
g-rößten Saal e eine Riesenversammlung- statt, an 
clc,r 3000 Personen teilnahmen und Hunderte kei­
nen Einlaß fanden. Vorsitzender war Herr J. H. 
Kann. Redner Herr van Raa lt e·. Dieser sagte, 
daß die Proteste s.re~ren die jüdischen Pogrome un­
genügend seien. Die Forderurnr nach nationalen 
Rech 1ten sei notwendig-. De,r früh ere Minister und 
Abgeordnete Treu b erklärte. ein Protest sei 
nicht nur vom jüdischen Gesichtspunkt. sondern 
auch vom menschliche1t1 Standpunkt aus notwen­
dig-. Die Handlungen der Pol 1en seien gemein, nie-

derträchtiit und feige, Er trat der Behauptung des 
polnischen Bureaus entgegen. daß die Posi,-rombe­
richte eine deutsche Mache seien. Die polnischen 
Dementis und Beschwichtigunsrsversuche seien 
lügnerisch l Die Polen seien unreif für die Freiheit. 
Ein freies Polen dürfte nur entstehen. wenn die 
jüdische Freiheit verbürgt ist. Ganz Holland 
schließe sich dem Protest an. Die Entente werde 
die polnische Gewalttat nicht dulden und die pol­
nische Reg-ierung- stürzen, wenn diese mitschuldig 
sei, sonst ,habe . die Entente den Sieg nicht ver­
dient. Die Verantwortlichkeit der Entente gegen­
über der Weifü;eschichte sei sehr groß, denn wenn 
die polnischen Greueltaten sich wiederholten. so 
würde der Beginn einer neuen Weltordnung- be­
sudel.t werden. Die Pogrome bedrohten das jüd,i­
sche Volk, aber noch mehr die allsi.-eme.inei Ge­
sittung-. Wenn die Pogrome ungestraft blieben, 
dann würde es der Redne ,r vorziehen, ein jüdi­
sches Opfer de,r Pog-rome zu sein als sich als 
Christ schämen zu müssen. Die R,ede Treubs, der 
bei der Entente hoch angesehen ist, wurde stür­
misch applaudiert. Dann führte Senator van Kol 
aus, daß die holländlisohe Resrierung intervenieren 
könne und müsse. Nerutralität g-egenübeir den Po­
gromen wäre Mitschuld. Auf Grund der emdd­
schren Warnung- und: der Erklärung- des polnischen 
Volksrats in Posen sei die Entsendung- einer Kom­
mission wünschenswert. Der Antisemitismus ver­
gifte selbst die po,Jnische Sozialdemokratie. Bei 
dem demnächst stattfindenden internationalen So­
zi.rl1istenkongreß in Genf oder Lausanne wird ' die 
erste Forderung des Redners der Ausschluß der 
polnischen Sozialdemokraten sein. Eine Resolution. 
die in der Versammlung- ansrenommen wurde. for­
dert die Regierung auf. mit all.en Mitteln in Zu­
kunft Pogrome zu verhindern. Zahlreiche Christen 
waren in der Versiammlung- anwesend. 

Bluti~e PoJ!rome 
in Wladimir-Wohlinsk. 

Dem „Berliner Tagb'Jlatt" geht vom 12. Dezem­
ber folgende telegraphischei Meldung aus Wien 
zu: 

Das Organ der radikalen polnischen Sozialisten 
berichtet. daß nach dem Blutbad in Lembe ,rg- noch 
ärg-ere Potrome in Wlaidimir-Woihlinsk stattge­
funden haben, die dlie Lemberger Greuel noch weit 
übertroffen hätten. In Wladimir-Wohl.insk wur­
den d\ie Häuser mit Petroleum übergossen und an­
g-ezündet. An den Ausschreitungen nahmen Sol­
daten teil', die überzeugt waren, daß die Pogrome 
mit Zustimmung- und auf Befehl des Kommandos 
stattg-efunden haben. Diesmal fehlt die Ausrede, 
daß die Pogrome durch die von den Ukrainern aus 
den Gefängnissen entl!ass.enen Banditen verübt 
worden seien. 

Polen. 
Bericht aus Warschau. Wie aus Zeitungen zu er­

seihen ist, war die polnische Freiheitsbewegung 
von furchtbaren Hetzen auf Juden begleitet. Die 
ZaM der toten Juden in Warschau beträgt 9 und 
e,inige sind noch unbekannt. Die Zahl der Verwun­
deten ist sehr groß und viele haben Schläge be­
kommen, ohne daß jemand davon Notiz genom­
men hätte. Ferner wurden viele Juden unter dem 
Vorwand eincor Revidlierunl( oder Haussuchung 
ausg;eplündert. Unter dem Vorwand. daß Juden 
den deutsch en Soldaten verschiedene Gegen­
stände abgekauft hab en. wurde das jüdische 
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EiS?;entum in einüten Häusern ohne weiteres re­
quiriert. 

So war es in Wa 1rschatt. Von der Provinz lie­
gen bis heute knappe Nachrichten vor. Aber wir 
wiss ,en schon sicher, daß sich dort Ähnliches ab­
gesp 1iel.t hat und daß die Judenhetzen einen noch 
viel trausameren Chairakter getrag-en ha,ben. 

Die Tötungen, Verwundung-en undJ Plünderungen 
WUJrden durch dh:~ polnische bewaffnete Jugend 
ausgeführt. Die Hauptrolle spielte die von den 
Zentralmächten geschaffe.ne polnische W,ehrmacht 
(~egionen). Diese Jug-end und die anderen. die 
sich am 9., 10., 11. usw. freiwillig zum Militär­
dienst meldeten, ist nicht . einheitlich und rekru­
tiert sich aus dlrei Kate ,gorien. Erstens sind es die 
Mitg-lieder der P.O.W. (der polnischen Militär-Or­
ganisation). e,ine konspirative. sozialistisch ge­
färbfe, dem Pilsudzki unte ,rstel llte Jugendgruppe, 
Es 1st zu vermuten. daß d:iesie keinen Anteil an 
den Judenhetzen genommen hat. Ihlre Wut war 
h~uptsächl 'ich g-eg-en d(Ie Okkupanten st,e,richtet. 
S11e waren es, die die Eidesleistung zugunsten dler 
Zentralmächtefürsten verwe ,ig-ert h'aben. Ihre Ziele 
waren die Leute des Pilsudzki. d!ie ihn ins Gefäng­
nis geführt haben. Ebenso , wie Pilsudzki selbst. 
Pfleg-en die Mitglieder .der P.O.W. eine korrekte 
Haltung- der Juden g-eg-enüher. 

Eine zweite Kategorie bilden die aus den bür­
~rerlichen Kreisen stammenden. keinen besonde­
ren Ideal 1en hUildig-enden. schJechthin national g-e­
s.innten jungen Leute. Das sind Akademiker. Skau­
tmg-s, Schuljugend usw. Sie stehen meistens un­
ter dem Einfluß der National-Demokraten und 
werden von den Prnklamationen und antisemiti­
schen Presseartikeln aufgehetzt. Sie sind naiv 
und leichtsinnig-. Durnho entsprechende Be.fehle kön­
nen sie leicht gebändigt we ,rdlen und es scheint, 
das Pilsudzki. der dlas Oberkommando in seinen 
Händen hatte. Versuche g-emacht hat, sie zur Ver­
nunft zu mahnen und daß es ihlm in den letzten 
Tagen wirklich gelungen ist. einen Teil dieser Ju­
gend zu beruhigen. 

Die dritte und g-efährl'ichste Kategorie bilden 
die g-ewesenen Ang-eihörig-en der Armee von Dow­
bor-Musnicki. Da·s sind polnische Soldaten deir 
sriewesenen russischen Arme ·e. die während der 
Kerenski-Epoche ein polnisches Korps unter der 
Leitung- von Dowbor-Musnicki bildeten. früher 
gegen die Zentralmächte. dann geg-en die Bol­
schewisten. in Anschluß an di1e Zentralmächte 
kämpften. Teile von Weißrußland (von Juden be­
woh !nte Städte. z. B. Bobrnjsk) besetzten und s,pä­
ter von den Zentralmächten aufstelöst wurden. 
Diese „Dowbeirczki" steIJen sich jetzt zahilreich in 
die Reihen der polnischen Armee und unterschei­
den sich von den ersten zwei Kateg-orien dad'mch, 
daß sie bereits steübt sind und g-roße Krie,g-serfah­
rung- hinter sich haben. Diese Kategorie , ist von 
einem furchtbaren Judenhaß be see lt und schrickt 
nicht vor den grausamsten Bl1uttaten zurück. 
Außerdem ist in ihren Reihen die Popularität des 
Pilsudzki nicht seihir g-roß und ,es ist zu bezwei­
feln, ob s,ie sich seinem Einflusse ergeben wer­
den. 

Die Stellung- der polnischen Pr esse zu den Ge­
walttaten gegen die Juden ist führende: 

Mit Ausnahme der sozial 1istischen Organe. regi­
strieren die Zeitungen teilweise die Vorfälle. aber 
in dc.r falschen Beleuchtung, alls ob von Hldischer 
Se.ite „Nieder mit Polen" ... Nied er mit der polni­
schen Armee", ,.Nied'er mit Pilsudski" und andere 
1101scheiwist ische Ausrufe ertönten, od1er einfach 
Schüsse abgegeben wrnrd,en. Daran ist kein wahres 

Wort. Nicht einmal bei den bundistischen Demon­
stranten waren solch~ Ausrufe hörbar. Das Zen­
tralkomitee des „Bundes" protestierte in deir Presse 
geg;en diese Verleumctiuni;r. ImmerhJn sdauben die 
Zeitungen mit Rücksicht auf das polnisch 'e Publi­
kum und wahrscheinlich auch mit Rücksicht auf 
dlie öffonfüche Meinung draußen diese Fikticm auf­
recht zu erhallten. Sog-~r wenn die polnischen Zei­
tung-en etwas gegen die Jrndenhetzei schreiben wol­
len. behaupten sie. d'ie ganze Geschichte sei eine 
P.rovokation der Zionisten und' NationaUsten. um 
den polnischen Ruf zu beschmutzen. 

Was von unserer Seite gemacht wurde. kann 
man aus den Zeitungen ersehen. Von einem Selbst­
schutz g-eg-en eine bewaffnete Militärmacht konnte 
gar keine Rede sein. Dagegen sorgten wir dafür, 
daß vorläufig- 300 Juden in die Bürg-erwache auf­
g-enJOmmen werden. was uns g-elung-en ist. Natür­
lich war es so gedacht. daß d!ie Juden einen Be­
standteil der allgemeinen Wache bilden und' in 
dieser aufgehen. Dennoch ,haben sie eine srewisse 
Form der Sonderorstanisation beibehalten. 

Feullleton 
Die Menorah. 
Von Kurt f rev er. 

(Schluß.*) 
Während nun durch die Zerstörung- des Tempels 

der Leuchter seine reale Existenz v.erlor. wurde 
seine Gestalt in der folge zum SvmboL des Juden-

*) Siehe Nr. 48 d. BI. 
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tums. An ,den Türpfosten der im 2. Jahrhundert n. Ohir. errichtetem galiläischein Synagogein, an Gräbern und Katakomben, auf Tonlampen und Münzen, - überal l!, wo der chrisUiche Kult das Kreuzsymbol anzubrinsten pflegte. finden wir in jener Zeit d!ie jüdische Menorah als iüdJisches Sym­bol. 
Damit ist, soweit wir bis jetzt unterrichtet sind, der historische Verlauf für mehrere Jahr­hunderte unterbrochen. Aus dem früheren ..Mittel­alter ist uns, wie von anderen jüdiischen Geräten, auch von der Menorah nichtsi erhalten. 
Sie be·gegnet uns erst wieder im 13. Jahrhundert in einer italienischen Buchillustration. Aber auch dieser werden wir nicht allzu viel dokumentari­schen Wert zusprechen dürfen. Die rechtwinklige Biegung der Arme wird wohl auf die streng- !-tili­sierende Zeichungsweise jener Zeit zurückzufüh­ren sein. Auffallend ist die über menschliche Urü3e hinausgehende ttöhe und! die Übereinstimmun~ mit der biblischen Beschreibung: auch hier die blütenarmigen Gebilde an jedem Arm. 
Eine andere, allerdings viel spätere Illustiation, ein Holzschnitt aus dem 16. Jahrhundert, mag dann den Übergang von der Tempelmenornh zur eigentlichen Chanukkahmenorah herstel 1len. Abge­sehen davon. daß die dort dargestellte Mcnorah mit acht Armen gebildiet ist. behält sie in Form und Ornament durchaus den traditionellen Typus bei, sie ist von übermenschlicher Größe. so daß man einen Stab braucht, um sie anzuzünden. 
Aus diese,r Zeit sind uns. nun auch die ersten Menoroth erhalten. Im Prinzip der Anordnung, in der Grundform, herrscht durchaus die Tradition: auch hier der mit ornamentalem und figürlichem Schmuck versehene Sockel, der aus ihm aufstei­gende Schaft und, von ihm nach zwei Seiten aus­~ehend, die Leuchterarme. hier. bei der ausdrück­lich für das Chanukkahf est bestimmtem Menornh, sind es acht Arme, zu denen der Mittelschaft oder ein besonderer vor diesen gesetzter Arm als neun­ter. nämlich als „Schammes" (Diener) hinzu­kommt. Auch die Verzi,eirung- der Arme erinnert noch an die „Blüten" der biblischen Beschrei­bung, Die Ausführung im einzelnen aber zeigt einen typischen Unterschied. In einer dieser Ge­staltungen haben wir ein Werk, das in seiner künstlerischen Ausgestalltung durchaus dem Stil der itaL Renaissance angehört und erkennen läßt, daß die Juden damals an der Kultur ihres Wirts­volkes so innigen Anteil nahmen. daß sie auf die Hervorbringung eines eürenein Kunststiles ver­zichteten. Hinzwweisen wäre noch auf dli.e große .siilberne Menorah aus der alten Synagoge zu Berlin vom Jahre 1713. eine Arbeit dies ed'.elsten Berliner Barock. Sie ist achtarmig mit einem neunten Arm vor dem Mittelschaft. während die­ser selbst in eine schön modellierte Flamme en­digt. Bemerkenswert ist d!ie das menschliche Maß übersteigende Größe. 

Diesen Werken der Stilkunst ist nun durchaus entgegengesetzt der andere Typus der uns erhal­tenen Stücke. Wir finden hier ame Züg.~ die die KunstwissPnschaft als für die Volkskunst charak­teristisch festgestellt hat: die Zergliederung und Auflösung, indem z. B. der Sockel in drei Etagen zerlegt, die Arme durch' das reiche Spiralenwerk vielfältig aufgeteilt werden, d'ie Aufhebung der ebenmäßigen Proportion, indem der Unterbau fast die gleiche Größe erhält, wie der Hauptteiil, und aus diesem wieder einzelne Teil~ z. B. eine Krone und ein Steinbock unver:hiältnismäßig-groß hervortreten, schließlich a,uch die, Durchsetzuns.; der 

ornamentalen Formen mit allerlei Getier und Ge­genständlichem. Aber auch hiier handelt es sich: natürlich nicht um eine spezifisch jüdische Vo1ks­kunst, sondern der Charakter dieses Werkes ent­spricht der Volkskunst der slawischen Bevölke­rung, in deren Umg,ebung es entstanden ist. und nur ,die verschiedenen Tiere, die vielleicht Sym­bole der jüdischen Stämme sind. könnten auf den jüdischen Ursprung- der Arbeit :hrinweisen. Wir sehen auch! hier wieder, daß das Judentum, ent­gegen der biblischen Vorschrift, s1ich nicht scheute. an seinen heiligen Geräten lebende Wesen dar­zustellen, ein Relief zeigt ja sogar menschlich~ Figuren, und an einer Menorah im Cluny-Museum zu Paris sehen wir in voUpLastischer figm Jehuda Makkabi mit dem Haupte des Lysias nebst zwei Soldaten dargestelLt. 
So bedeutsam aber diese vielarmüre Menorah sein mag, al'S Chanukkahmenorah ist sie nicht die einzige, nicht einmal die häufigste undl verbrei­tetste form. Dies ist vielmehr eine kleinere, un­scheinbarere, die sogenannte Wandmenorah. Sie besteht aus einem an der Wand aufzuhängenden Rückbrett von dreieckiger oder rechteckig'er Grundform, vor das in einer Reihe nebeneinander die achit Lichtbehälter (zumeist Öllämpchen) ge­setzt sind. Der „Schammes" wird zumeist seit­lich gesondert angebracht. Wie bei der Stand­menorah ist auch bei diesier das Material zumeist Bronze oder Gelbguß, seltener Zinn und Eisen, zuweilen auch Silber mit de.r an jüdischen Gerä­ten häufigen filigranarbeit. Wie mas.; diese Form der Menorah entstanden sein? Ihren frühesten Vorläufer können wir viellleicht in einer Tonlampe erkennen, die in Jerusalem gefunden wurde und den ersten nachbiblischen Jahrhunderten ent­stammt. Sie hat die übliche form der antiken Tonlampen, nur daß statt der einen hier acht Licht­tüllen angebracht sind. Aber für die ganzen fol­genden Jahrhunderte bis ins späte Mittelalter hinein fehlen uns die Verbindungsglieder. so daß wir über die Entstehung dieser form nur Ver­mutung-en haben können. Jedenfalls hat dJe jüdi­sche Tradition auch hier ein Gerät von eis.;en­tümlic.her Form geschaffen. 

Wir wollen di1ese Form der Menorah durch ein­zelne Epochen ein wenig verfolgen. Die frühesten Arbeiten gehen noch ins 12. bis 13. Jahrhundert zurück, z. B. eine Menorah im Cluny-Museum zu Paris, deren Rückwand mit einfachen Durch­brechungen im Stile der gotischen Architektur verziert ist. Bedeutsamer ist die etwa dem 14. Jahrhundert angehörende Menorah der Sammlung figdor in Wfon. Auch bei dieser hat die in flachem Relief verzierte Rückwand die Form ,eines gleich­seitigen Dreiecks. Über einer Arkadenreihe läuft ein von zwei freipl1astiscpen Löwen gehaltenes Bandl mit !hebräischer Inschrift und da,rübeir, besonders bemerkenswe\rt, drei Mje.d'aillons, mit Löwen und einem Fabeltier, wie sie die damalige europäische Ornamentik aus dem Orient übernom­men hatte. 
Nicht selten ist eine Veirzi,erung'sart der Wand­menorah: in fliachem Reliief ,die Darstellung einer Standmenorah, über der e,ine aus Wolken hervor­kommende ttandl mit der Ölkanne erscheint. ttier tritt wieder di'e Meinornh als Symbol des Juden­tums auf. Vielleicht ist ,es auch eine Erinnernn~ an die Sage, daß bei der Einweihung des Tempels durch Jehuda Makkabi der geringe Ölvorrat wun­derbarerweise für acht Tag-e reichte. 
Wie die jüdische Kunst sich gegen den Stil der Zeit zuweilen doc.hi nicht ~anz unfrei verhält, son-
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dem ihn in ihrem Geiste umformt. zeigt eine an­
dere Formung. Iiier ist das Material der Orna­
mentik dem Rokoko entnommen. Aber man hat 
sich von aUem Leichtbe 1weglichen. Heiterschwung­
vollen, das sonst dies ·en Stil! auszeichnet, fern ge­
halten und hat dem Ornament durch strenge Svm-

. metrie einen ernsteren Chairakter gegeben, ·hat. 
ebenfalls ganz symmetrisch, mehrfach den David­
stern e,ingefügt und schließlich den Ausdruck der 
Feierhchkeit noch dUJrch die ernsten Seitenfiguren 
-. Moses und Aaron - erhöht. 

Wie bei den achtairmigen Leuchtern. so tritt 
auclr bei den Wandmenorofü diesen W,erken der 
Stilkunst ein Typus der Volkskunst gegenüber. 
Neben der slawischen wtrdJ auch die italienische 
Volkskunst verwendet. Bemerkenswert sind an 
einer dieser Arbeiten die symmetrisch gestel'.l:ten, 
gewundenen Säulen, ebenfalls. wie jene gegenstän­
diigen Löwen, ein Motiv, das in der jüdischen 
Kunst. besonders auch an Grabsteinen, auffallend 
häufig auftritt. Fast könnte man auch hier an 
einen symbolischen Ursprung glauben undJ an die 
beiden Säulen des salomonischen Tempels. Jachin 
und Boas, er ,innert werden. Zwischen ihnen steht 
dann der „Brunnen des Lebens". wieder von son­
derbar ,en Fabeltieren getragen und besetzt. und 
darüber zwei Engel mit den Gesetzestafeln und 
der Krnne. Auch technisch ist diese Arbeit ganz 
volkstümlich: die einzelnen Darstellungen sind aus 
Blech geschnitten und bunt bemalt. der Hinter­
grund aus Spiegelglas gebildet. 

Schließlich zeigt noch eine andere Darstellung 
eine einfache volkstümliche Arbeit aus Zinn. cha­
raktervoll in der Proportion und der ausg ·eschnit­
tenen Randverzierung, wieder mit den beiden Lö­
wen besetzt, als Hauptverzierunsr aber dient hie1r 
die Inschrif_t der hebräischen Segenssprüche. 

Das ist in kurzen Züg,en der Weg- der Menorah 
durch die Geschichte des jüdischen VoJJkes. ein 
Denkmal seines Sinnes für Tradition und künst­
lerischen Schmuck, für frohe Festlichkeit und 
ernste Religiosität. Wenn jemals. so hätten wir in 
diesen Tagen all.en Anl!aß, den Lichtträger wieder 
als Zeichen eines auferstehenden Judentums. zu ver­
wenden und so der Menorah in der Kultur des jü­
dischen Volkstums ein lebendiges Dasein zu be­
wahren. 

XV. Delegiertentag 
der Zionistischen Vereinigung. 

für Deutschland 
am 25 .. 26. und 27. Dezember 1918 im Kaisersaal 

des Rheingold. Berlin. Bellevuestraße. 

Tagesordnung: 
Mittwoch. den 25. Dezember, vormittags 9.30 

Uhr präzise: Eröffnungsrede Dr. tt a n t k e : ,.Die 
zionistische Entwickl lung". Wahl des Präsidiums. 
Aussprache. Nachmittags 3.30 Uhr: .,Zionistische 
Arbeit iii1~ DeUJtscMalnd'\ ~eferent: Kurt B 1 Ul­
m e n f e 1 d. Aussprache. 

Donnerstag. den 26. Dezember, Vormittagssit­
zung 9.30 Uhr präzise: Fortsetzung der Aus­
sprache. Nachmittagssitzung 3.30 Uhr: .,Der Auf­
bau des jüdJischen Palästinas". Referent: Richard 
Licht h ,e im. Aussprache. 

Freitag. den 27. Dezember. Vormittagssitzung: 
Foirtsetzung der Aussprache. - Wahlen. 

Das Zentralkomitee bittet. fäm Anträsre für den 
DeLegiertentag möglichst bald zuzustellen. 

Für Gäste werden Eintrittskarten zum Preise 
von 2 Mark ausgegeben. Dieselben berechtigen 
zur Teilnaihme an allen Sitzungen. Bestellungen 
sind unter Einsendung des Betrages von 2 Mark 
zuzügLich 15 Pfg. Porto an d'ie Zionistische Ver­
einigung für Deutschland, Berlin W. 15, Sächsische 
Straße 8. zu riahten. 

W i r b i t t e n u n s ,e r e. a u s. w ä r t i g e n 
.Pr e und e, sich m ö g 1 ich s t bald mit 
G a s t k a r t e n z u1 v e r s o r g e n. 

Generalversammlung 
des Vereins „Bne•Jehuda" 

zu München. 
Am 3. Dezembeir d. J. ,hie.lt der Verein „Bne­

J ehUJd'a" zu München seine diesjährige ordent­
liche Generalversammlung ab. zu1 der eine große 
Anzahl von Mitglied 'ern, daru111ter auch viele aus 
dem Fe .lde zulrückgekehrte. erschienen waren. 
De,r Vorsitzende, tterir Paul G r ü n b a u m . er­
öffnete die VersammlunS?: mit einer Begrüßungs­
ansprache, in der er namentlicih l die zurückgekehr­
ten alten Bne-J eihudaner herZ'l!ich willkommen 
hieß. Heirr Grünbaum erstattete darauf einen Be­
richt über die Tätigkeit des Bne-Jehuda im ver­
flossenen fahre. Aus dem Bericht g·ing hervor. 
daß der Verein ungeachtet der Ungunst der Zeit­
umstände eine Reihe von Vorträgen und Vereins­
abenden, darunter aUJch literarische und Fest­
abende, über verschiedene Themata veranstalten 
konnte, und daß sich f.erner in 1lletzter Zeit im Rah­
men des Vereins eine Poale Zion-Gruppe konsti­
tuiert habe. Nach Erstattung- des Kassenberichtes 
erfolgte die Entlastung, worauf verschiedene An­
träge in Bezug auf die Gesta:ltung der künftigen 
Vereinstätigkeit gestellt wurden. Infolge der vor­
geschrittenen Stunde mußten die Neuwahlen aiuf 
den 10. Dezember verschoben werden. 

Aus den am 10. Dezember stattgehabten Neu­
wahlen gingen hervor: Als 1. Vorsitzender tteirr 
Josef L ö w y. als 2. Vorsitzender Herr Arnold 
K oh n. aJ:s Kassenwart Herr Hermann Mon -
h e i t . als 1. Schriftführeir tterr T e i t e 1 • als 2. 
Schriftführerin Frl. Pr 1iedlai Scher r · und als 
Bibliothekar Herr Si 1 b erste in. Zu BeisHzen­
den wurden die Herren Grün bau m und R o -
s e n b e r g gewählt. 

Für die Zukunftsarb.eit des Vereins wurden 
Grundsätz ·e aufgestellt. die dahin zielen. eine mehr 
nach innen gerichtete Kultur undJ Bildungstätig­
keit zu entfalten. Es wurde die unverzüg-liche In­
angriffnahme von h e b r ä i s c h e n S p r a c h -
k ur s e n unter der Leitung des Herrn Leo · R o -
s e n b e r g bescMossen. zu denen sich bereits , 20 
Teilnehmer gemeldet haben. In Aussicht wurde 
ferner gestellt eine Reiibe von Vorträgen über die 
verschiedenen Fragen und Richtungen des jüdi­
schen Lebens. Es wird auclr die Veranstaltung 
eines j i d i s c h e n S Pr a chi k ur s es in Brwä­
srung gezogen. 

Gemeinden- u. Vereins-Echo . 
(Unsere Leser alnd zur Einsendung von M I t t a 11 u n g a n aua Da­
melnden und Vereinen und von P e r a o n a I n a o h r I o h t e n die 
In diesen Spalten gerne Aufnahme finden, höfllohat eingeladen.) 

Stutt~art. Am 30. November hat die Zionistische 
Ortsg,ruppe ihre Mitglieder und nahezw 400 Gäste 
zu einer Makkabäerfeier im srroßen Saal des Stadt­
g~rtens versammelt. Nach dem Anzünden der 
Lichter und dem Abs1ing,en des Moaus Zur ergriff 
Herr Jakob Reich- München das Wort, schil-
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derte die Lasre des jüdischen Volkes und erklärte. 
welche Forderung-en diese Zeit an uns alle steI[t. 
Die Nachrichten über die neoon Pogrnme im Osten 
ließen eine fröihHche Chanukkahstimmun~ nicht 
aufkommen, trotzdem folgten die Zuhörer g-erne 
den künstlerischen Darhietung-en des zweiten Tei­
les und zollten den Herr ,en Lubaschewsky und Leo 
Aschil sowie ,dlem kleinen Orchester den wohl.ver­
dlien ten Bei fa:l'JL 

Am Sonntag. den 1. Dezember sprach Herr 
Reich au{ Wunsch des nationaljüdischen Ju~end~ 
a:usschusses über „Die Weg-e und Ziele der jüdi­
schen Jugend". Er hrat uns den rechten W ef!: g-e­
wiesen, der durch heißes Streben undl g-eg-enseiti­
sres Erkennen Zlllr jüdischen Gemeinschaft füh1rt. 

Am selben Abend regte Herr Reich vor einer 
Versammlung- von Interessenten die Gründ1.mg­
einer Achusag-ruppe an, a:us Familien bestehend, 
die in Palästina ein kleines Kapital festleg-en und 
nach wenigen Jahren dorthin übersiedeln sollen. 
In einer darauf folg-ein.den Sitzung- haben sich be­
reits ca. 40 Interessenten ~eme'lldet. Weitere Mel­
dungen und Anfragen nimmt entg-eg-en für Stutt­
gart und! Umgegend: Kotliair, RotebühJstr. 84. 

.Jüdischer Wanderbund .,Blau-Weiß" München. 
Sonntai;?:, den 22. Dez. 1. Zu~: Bog-enhauserbrilcke 
8 Uhr, 5 Pfg. 2. Zug: Isar.albahnhof 7 Uhr, M. 1.30. 
3. u. 4. Zug 10 Uhr oder 12 Uhr Stachus (Fahr~ 
karten nach Pasing-) 60 Pfg. 1. Gruppe: 9 Uhr 
Ostbahnhof, 5 Pfg. 2. Gruppe: 8.30 Uhr Ostfried!­
hof. 30 Pfg-. 3. Gruppe: 8.15 Uhr OstfriedJh1of, 
50 Pfg., Rückkehr 6 Uhr (rohe Kartoffel und Äpf eD 
mitbringen). 4. Gruppe: Isartalbahnhof 10 Uhr, 
5 Pfg-, 

Jüdischer Turn- und Soort- Verein München. 
Das s.;esamte Zöglingsturnen fällt währeindi der 
SahtulferJen aus. Der Turnrat. 

Verein Bne .Jehudab München. Samstag, den 
21. Dezember, pünktlich 8 Uhr abends im Lese­
ziimmer des Hotel Union. Barerstraße 7, wird' 
Herr Joseph L ö w y über „Ziele undi Aufgaben 
der jüdischen Gemeinde" sorec.hen. Gäste will­
kommen. 

Jüdischer Wanderbund Nürnberi;?. Buben: 
8.30 Gibitzenhof Endp. Linie 9 - Maisach-Pillen­
reutbl-Wendelstein_.-.Zollhaius-Dutzendteich. Mä­
dels: 9 Uhr Endp. Linie 8 Südfriedhof, Steiin­
brilchlein - Glasenberg- W endelste:i.n. Abkocihen: 
1 Ei. etwas Mehl und Marmelade. 

Nationalfondssoenden. Dr. Eliasi Straus dankt 
allen für die ihm erwiesene Teilnahme M. 20.-. 

Go~denes Buch Blau-Weiß Mün­
c h e n : De,r 1. Zug kondoliert S. Bogopolsky 
M. 2.-, Emil Mendle aws Freude über die wie­
dergefundene Uhr M. 3.-, Sophie Höni~ gratu,.. 
liert Gertmd Moses zum Doktor M. 2.-. 

Goldenes Buch: Richard Fränkel 
s. A.: Alfred! Berliner freut siahJ über die Gene­
sung Hermann Mahlers M. 2.-. 

D r. H e i n r i c h S c h w a b G a r t e n : Theo 
Harburger und Ernst Lehmann, Elisabeth Mahler 
und Meta Moch auf den Namen Hermann Mahler 
anläßlich seiner Genesung- 1 Baum: M. 6.-. 

Moderne Panorama International 
KautlnaerstraBe 31/1 

KU eben- Vom 22. XII. bis 28. XII. 

Pa11orama 1: 

Einrichtungen NE,aPEL 
In &edlegener prel1werter Panorama II: 

Auaführunc Oesterreich: 

Eduard Bon Maria Zellerbahn 

S0hl11tl'1 llcken- ud Wirt-
1ck1n - lhlrlcht1mil - Kagw Graphologie 

München Cbnrakterbenrteilnnu 
laullngerstr.9 PmageScbDml aus der Handschrift 

Einzuaendendea Material: 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 
zwanglos geschriebenes 
SchriftatDck, a. 1. Brief-
fragment ca. 20 Zeilen. 

INSERATE 
Charakterskizze: 1 Mark 
Charakterbild: 2 Mark 

Rockporto beil. 
finden Im ,Jüdischen Echo• 

L. Reimer, Graphologe weiteste Verbreitung . 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 
Mßnc~en, Marllusstraße 3/o r. 

JUd. Turn-u. Sportverein IDnchen 
An die Soldaten/ 

Den glücklich Heimgekehrten ein kräftiges "Hedad". 
Wir laden Sie höflich ein, an unseren 
Turnabenden regelmässig teilzunehmen. 

Das Turnen der Damen und Herren findet jeden 
Montag bis auf weiteres von 7½-9 Uhr in der 
Turnhalle des Turnvereins München von "1860", 
Auenstr. 19, statt. Mit treujüdischem Turnergruss 

DER TURNWART. 

Max Weixlsdorf er Nacht. 
München, Perusastrasse 4 

Gegr.1840 Tel. 22919 

Stets das Neueste in 

Modewaren 
Damen-Putz 

Wiener und eioene Modelle. 

••••••••••••••••••••• ! Zahn-Praxis ! 
: Max Voelkel, Dentist • 
• 

· Alle In du Fach elnachli1lcen Arbeiten nach • 
neuester Methode und bester Ausführune. • 

• Aen11tlloll1 Patienten 1t1t1 11llonend1te Behandlung. e 
• Peruaaatr. 4/111 :: Uft :: Tel. 28381 • 
e Im Bau•• Wetxlado:d'•• Naohf'olgeP. • 

••••••••••••••••••••• 
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;p rief m a iJ er ff r a ~ e 14 .1 .: . 

.f)aus„ unb Stilcf>engeräte - stompfette stücf>eneinricf>tungen 
.REX·, ~rifd}~altungs „!lf9parate unb @läfer 

.f)aus~altungsmafd]inen - ffleinm6bel 

.tonbtl>irtfcf>aftiicf>e 0eräte „ <fifentl>oren • lllerf3euge für o11e 0etl>er6e 

1mmmm111mmmmmm1111mm1mmmmmmmmmmm1111111111111111111111111111111111• 

ZUBERBUHLER'S 
WINTERGARTEN CAFE 

Theatinerstraße 16 

eldpostsch achteln 
und bruchsichere 

Eierschachteln 
für 6, 12, 25, 50 und 100 Stück stets auf Lager 

J. GREIL, 
München, Wurzerstraße 16. 

pl)otograpl)ifd)e ße~arfsartlkel 
t. Cotin, ffiilnd)en 

fran3 Jofefftr. 29./0 Telepl)on 31324 

ID 
p~otos apparate in grofier Rusma~I. Platten, ill 
films, papitte unb anbete Bebatfsartifel ftdnbig 
retd}Itcf} auf taget. Cfntmicfdn non Platten unb 
ftlms. Kopien nad} jebem eingef anbten Ueg~:::JQ 

~ftlge l'fiotogr. ßrb1_iten In befter ausfilfiru~ 

,,TOGR" 
Spezial-Gescbllt für erslkhssige Edelstein-Nachbildungen 

Deutsche „Iris" Perlen 
Synthetische Edelsteine 
Neuzeitlichen Schmuck 

MUnchen, Neuhauserstraße 24 
neben Kaffee FUratenhof 

<Soeben erfcf>ienen: 

~ie näd)ffen ~uf gaben ber 

ilbergangßwirff d,aff 
3um ~rieben 

t>om f>at,er. .3ufli3minifler 
.3o~anne~ ~im m 

'3ortrag 
geQalten in ber 

@ef eßf d']aft für <503iale :Reform 
Ortsgruppe :Dlilncf>en 

3u be3ie~en burcf> jebe :8ua,~anblung. Preid 25 Pfg. 
stommiff{onst>erfog: :8. eener, :Dlüncf>en, .f)er3og :Dlaiffr. 4 

•••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• •• •• •• •• •• • •• •• In unseren großen •• •• •• :! Spezial• llbtellungen :! 
:: unterhalten wir stets eine :: 
•• reiche l\uswahl preiswerter •• 
•• Gebrauchs-u. Luxusartikel •• 
:: zu vorteilhaftem Einkauf :: 

•• •• :: Hermann Tietz :: 
•• •• •• M_ünchen •• •• •• •• •• •• • • •••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• 
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